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Stück 16.

Bekanntmachungen.
Schon ſeit längerer Zeit ſind in der Thierheilkunde Schlundröhren bekannt und angewandt, welche den Zweck ha-

ben, bei aufgebläheten Wiederkäuern durch den Schlund in den Panſen eingeführt zu werden und die in demſelben enthaltenen,
übermäßig angeſammelten Gaſe daraus nach außen zu entleeren, wodurch dann entweder das gefährliche und oft ſo raſch tödtende
Aufblähen gehoben, oder doch die nöthige Zeit gewonnen wird, die Grundkrankheit des Aufblähens zu beſeitigen. Dieſe Schlund-
röhren haben alſo denſelben Zweck, wie der Troikar von guter Conſtruction, ſte haben aber gegen dieſe den Vortheil, daß ſie von
dem Laien weit leichter und gefahrloſer angewandt werden können, die Gaſe im Panſen ebenſo vollſtändig und raſch entleeren
und dies ohne Verwundung bewirken, während der Troikarſtich nicht ſelten mehr oder weniger nachtheilige Folgen herbeiführt.
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Dieſe Röhren werden nach dem Urtheil von Sachkennern von der Spiegelſchen Fabrik thierärztlicher Jnſtrumente zu
Müchelſtädt im Großherzogthum r beſonders gut und dauerhaft geliefert, ſo daß dieſelben mit Recht empfohlen werden können.

Gleichzeitig ſind dieſelben ſo eingerichtet, daß man in vielen Fällen im Stande iſt, im Schlunde ſtecken gebliebene fremde
Körper auf mechaniſchem Wege nach dem Magen hinabzuſchieben, was eine vortheilhafte Zugabe iſt.

Dieſe Schlundröhren werden auf Veranlaſſung der Königlichen Regierung den Gutsbeſittzern und Gemeinden des Kreiſes
hiermit empfohlen, und will ich geſtatten, daß für jede Gemeinde aus Mitteln der Gemeindekaſſe eine ſolche angeſchafft und bei
dem Ortsrichter niedergelegt werde.

Merſeburg, den 14. Mai 1857. Der Königliche Landrath Weidlich.
Polizeilich verfolgte Perſon. Der Handarbeiter Carl Plättner aus Meyh

Königl. Corrections Anſtalt zu Zeitz entlaſſen worden und in ſeine Heimath zurückgekehrt,
am 10. ejusd. von da wieder entfernt und vagabondirt muthmaßlich.

en iſt am 2. d. M. aus der
hat ſich aber ohne alle Legitimation

Jch erſuche, denſelben im Betretungsfalle anzuhalten und mittelſt Reiſeroute in ſeine Heimath zu dirigiren mich aber
davon zu benachrichtigen.

Bekleidet war der c. Plättner mit einem ſchwarzen Rock, dunkler Weſte mit Streifen grauem Beinkleid mit rothem
Paspel, grauer Mütze mit rothem Paspel ohne Schirm und an den Füßen mit Schuhen.

Merſeburg, den 20. Mai 1857. Der Königliche Landrath Weidlich.
n ateeeeeeereeeerrree

Bekanntmachung. Mit Bezugnahme auf unſere
desfallſtge Bekanntmachung vom 15. d. M. veröffentlichen wir
nachträglich, daß die unentgeltliche Schutzpocken Jmpfung
am 27. Mai, 3. und 10. Juni er. Nachmittags 2 Uhr,

im Schullocale des alten Rathhauſes fortgeſetzt reſp. beendet
werden wird, und ſind auch an dieſen Tagen die geimpften
Kinder zur Reviſton zu geſtellen.

Merſeburg den 18. Mai 1857.
Der Magiſtrat.

Nachſtehende Bekanntmachung:
Der im Jahre 1855 hierſelbſt verſuchsweiſe eingeführte

Roß und Viehmarkt hat ſich bewährt und es iſt die alljähr-
liche Abhaltung nunmehr von dem Herrn Oberpräſidenten der
Provinz definitiv genehmigt worden.

Der Roß- und Viehmarkt qu. findet von nun an jähr-
lich gegen Ende des Monats Juni und Anfang des Monats
Juli ſtatt und dauert 2 Tage. Die Zeit ſelbſt wird in den
Marktkalendern ſpeciell angegeben.

Jn dieſem Jahre wird der Roß und Viehmarkt am
Z. und 4. Juli auf dem Kanonenplatze und den hierzu be-
ſtimmten anſtoßenden Straßen abgehalten werden. Außerdem

findet noch ein Viehmarkt am 25. September und der zweite
Viehmarkt am 18. December ſtatt.

Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, be
merken wir gleichzeitig, daß alle zur Erleichterung des Markt-
verkehrs und zur Bequemlichkeit des Publikums erforderlichen
Vorkehrungen von uns getroffen worden.

Poſen, den 24. April 1857.
Der Magiſtrat.

wird zufolge Requiſition der gedachten Behörde hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 18. Mai 1857.
Der Magiſtrat.

Einladung in Angelegenheit der Kinder-Bewahr--Anſtalt.
Nachdem die Rechnung über Einnahme und Ausgabe für

die hieſige Kinder-Bewahr- Anſtalt pro 1856 gelegt und revidirt
iſt, werden die geehrten Mitglieder des Vereins den Statuten
gemäß zu der Generalverſammlung, welche

Dienſtag den 26. d. M., Nachmittags 5 Uhr,
im Saale des Rathhauſes abgehalten werden ſoll, hiermit er-
gebenſt eingeladen.

Merſeburg den 20. Mai 1857. Gruner.
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Freiwillige Subhaſtation.
Das zum Nachlaſſe der Emma Auguſte verehelichten Cantor

Telling gebornen Schönburg, jetzt deren Erben gehörige
Wohnhaus zu Schafſtädt mit Stall, Hof, Gärtchen und Zu-
behör, in der langen Gaſſe sub Nr. 43. des Cataſters und
Nr. 46. des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt auf 678 Thlr.
10 Pf., zufolge der nebſt dem neueſten Hypothekenſcheine und den
Verkaufsbedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe,
ſoll Erbtheilung halber

auf den 13. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr,
an Rathhausſtelle zu Schafſtädt im Wege der freiwilligen Sub-
haſtation verkauft werden.

Lauchſtädt, den 15. Mai 1857.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Sixtigaſſe Nr. 585.
iſt ein großer Handſchlitten und ein Rollwagen wegen Mangel
an Raum zu verkaufen.

Merſeburg den 16. Mai 1857. C. Hübner.
Auf der Zuckerfabrik Körbisdorf bei

e Merſeburg ſteht ein Reitpferd, ſchwarzbraune Stute,
fehlerfrei, 7 Jahr alt, zum Verkauf.

Zum Verkauf ſteht ein faſt ganz neuer zwei-
ſpänniger Wagen Nr. 67. in Schladebach.

Cigarren- und Tabak-Auecetion in Merſeburg.
ittwoch den 27. d. M., von früh 8 Uhr an, ſollen

im Hofe des Herrn Kaufmann Schultze jun. neben dem
Gaſthofe zum Hirſch hier, verſchiedene Sorten Tabak und
Cigarren c. div. Fäſſer und Kaſten und dergl. mehr, meiſt-
bietend, gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert werden.

Merſeburg den 21. Mai 1857.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

hinelſches Hacrſctbenſee
um Kopf-, Augenbraunen und Barthaare ſogleich für die Dauer
echt braun oder ſchwarz färben zu können, ſo daß die Farbe
durch Seifenauswaſchen nicht herausgebracht werden kann. Es
iſt eine wahre Freude, ſolche prächtige ſchwarze Bärte zu ſehen,
wie man ſie im Orient bei den Türken und Jmans (d. h. den
Geiſtlichen) antrifft, die ſich dieſer ſchwarzfärbenden Maſſe be
dienen. Die Flaſche koſtet 25 Sgr. und nur allein echt zu haben

bei C. Francke.Friſche Schmelzbutter, à Pfd. 9 Sgr.,
Roſinen, à Pfd. 5, 6 und 6 Sgr.,
Zucker in ſchönſter Auswahl in Broden, à Pfd. von 6

Sgr. 3 Pf. an, empfiehlt
F. L. Schulze, Domplatz.

Feinſte Choceolaten- und Cacao- Sorten aus der
Fabrik der Herren Jordan S Timänus in Dresden erhielt
neue Sendung F. L. Schulze, Domplatz.

Von den beliebten Türkiſchen Pflaumen verkaufe ich
noch à Pfd. 3 Sgr. 4 Pf., Franz. Prünellen, à Pfd. 10
Sgr. F. L. Schulze, Domplatz.

Echtes Rlettenwurzel-Oel,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, die Kopf-
haarwurzeln kräftigt und ſtärkt und deren ſchnelles Wachſen
außerordentlich befördert, vorzüglich bei Kindern anzuwenden,
da es den Grund zu einem ſchönen Haarwuchſe legt, empfiehlt
in bekannter Güte das Glas nebſt Gebrauchsanweifung zu 5

Sgr. und 7 Sgr. Guſtav Lots.

W I

Ungar-Weine!
Rothe und weiße, Deſſert-, Natur und

Tafelweine, als: Szexarder, OfenAdelsberger, Erlauer
e. 2e. (dieſe Sorten ſind rothe Natur-Weine und nä-
hern ſich dem Burgunder Geſchmach). Oedenburger, Schom-
lauer, Neszmilyer ſind weiße Natur-Weine und nä-
hern ſich dem RheinweinGeſchmack, jedoch ohne Säure. Ruſter,
St. Georgen, Meneſcher Tokayer ſind Ausbruch Weine,
mithin ſüß.

Auswärtige Beſtellungen nehme ich in einzelnen Probe-
flaſchen pr. Poſt, eine Probe-Aufgabe von 10 Flaſchen ver-
ſchiedener Sorten, als Frachtſtück, im Betrage von Rthlr.

gern entgegen.
Bene, ich bitte jedoch, obige Weine nicht mit denen ver-

wechſeln zu wollen die ſeit Jahren aus den ſchleſiſchen, wie
andern Fabriken der böhmiſchen Grenze entlang, weit und breit
aus und eingeführt, namentlich die ſüſſen, aus denen man
nur Zucker und Mandel-Extract, aber keine Traube heraus
ſchmecken kann es wird damit, wie mit dem Champagner und
in neuerer Zeit mit dem Capweine, derſelbe Schwindel getrie
ben, und wage daher zu behaupten daß in unſern Gegenden
nur ſehr wenig ächte Ungar-Weine exiſtiren.

Seit der langen Criſis in faſt allen ſüdlichen Weinen ſind
ſeit Jahren Millionen von Gebinden aus dem immer ge-
ſegneten Ungarn nach Frankreich, Deutſchland und andern
Himmels Gegenden gegangen um dem geringen und magern
Producte auf die Beine zu helfen, die uns dann oft unter den
fabelhafteſten Vignetten wieder zugekommen. Jch habe nun in
dieſer Zeit, wo man in Frankreich ſowie am Rhein nur ge
ringe und ſaure Weine für ſehr ſchweres Geld kaufen
kann, dem Publikum dieſe edlen Ungarweine, wo die nicht
zu verleugnende Natur-Kraft und Fülle hineingelegt, vor

eführt und ſehe bei dem beſcheidenen Nutzen, daß dieſe Weine
ingang finden und ſich eine größere Bahn brechen werden,

wenn ſich die Conſumenten erſt noch mehrſeitig von den Qua
litäten überzeugt haben.

Wenn es gewünſcht werden ſollte, bin ich gern bereit, un
ter meiner Garantie directe Beziehungen zur eigenen Ver
ſteuerung am hieſigen Packhofe entgegen zu nehmen. Für Ort-
ſchaften, wo kein Steueramt iſt, werde ich die Verſteuerung ent
weder in Bodenbach oder Dresden bewerkſtelligen und den Be
trag in Rechnung bringen, jedoch müſſen die desfallſigen Be-
ſtellungen in Gebinden geſchehen in mindeſtens oder

Kuffen, die Kuffe ca. 100 preuß. Quart. Die Rechnungs-
beträge werden ſofort nachgenommen, dagegen garantire ich für
die Qualitäten der Weine.

Magdeburg, den 18. Mai 1857.
F. A. Saran, Bärplatz Nr. 4.

Neue, ſehr delicate Matjesheringe emfing
L. A. Weddy.

Türkiſche Pflaumen, à Pfd. 3 Sgr.
Geräucherte Fett-Heringe, à 2 Pf.
Maitrank, à Fl. 7 und 10 Sgr., empfiehlt

Herrmann Burkhardt.
Der Einſender der in voriger Nummer d. Bl. angekün-

digten neuen Michel Polka wird höflichſt gebeten erſt
ſelbige, für 8ſtimmiges Orcheſter componirt, und zwar für
Tambourmilitairobligato, mit Begleitung von Grand Baſſa,
Becken, Bratſche, Triangel, Sporn, Dudelſack und Strohfiedel,

bei Herrn Lots abzugeben. M. I.
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Die Eltern der von mir in den Jahren 1852 56 inel.
geimpften Kinder erſuche ich, die betreffenden Jmpfſcheine ge
fälligſt bei mir bis zum 29. h. m. abholen zu wollen.

Merſeburg den 22. Mai 1857. Dr. Francke.
Anzeige. Diejenigen, welche an den hier verſtorbenenes Wretenr Köper noch Forderungen zu haben ver-

meinen, erſuche ich ergebenſt, dieſelben binnen 8 Tagen bei mir
anzumelden.
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Gleichzeitig erſuche ich aber auch diejenigen, welche an den
c. Köper noch Darlehns oder andere Zahlungen zu leiſten

haben, dieſelben binnen gleicher Friſt, bei Vermeidung von Un-
koſten, an mich zu berichtigen event. um Geſtundung zu bitten.

Merſeburg den 18. Mai 1857.A. Rindfleiſch im Auftrage der Köper'ſchen Erben.

„Zehn Thaler“
demjenigen wer mir den Urheber und

9 z

t

h

h „Fünf Thaler“
wer mir einen Verbreiter des über meine Familie circuli-
renden lügenhaften Gerüchtes ſo nachweiſen kann, daß ich in
den Stand geſetzt bin, die ſofortige gerichtliche Verfolgung
deſſelben veranlaſſen zu können.

Merſeburg, den 21. Mai 1857.
Franke, Markt Nr. 6.

Jch nehme die Jnjurie gegen die Chriſtiane Sommer in
May.

Todes- Anzeige und Dank.
Sanft und ruhig entſchlief nach längern Leiden am 14.

Mai unſer Vater, der geweſene Gaſthaus-Beſitzer Carl Friedrich
Albrecht, in ſeinem vollendeten 75. Lebensjahre, was wir
theilnehmenden Verwandten und Freunden hiermit anzeigen.
Den Herren Doctoren Zimmermann und Groſche in Dürrenberg
für ihre ſorgſame und liebevolle Behandlung während ſeiner
Krankheit, ſowie auch dem Herr Paſtor Ludwig aus Schlade-
bach für die ſchönen Worte des Troſtes am Grabe geſprochen,
desgleichen allen Verwandten und Freunden, die ſeinem Sarge
gefolgt und ihn mit Kränzen geſchmückt, ſo auch Allen, die ſich
dabei betheiligt haben unſern herzlichſten Dank.

Porbitz, den 19. Mai 1857.
Die Hinterbliebenen.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 19. Mai 1857.

Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 4 22 6 1 27 6Gerſte 20 23 9Hafer 1 1 3 I 3 9

Am Sonntage Exaudi (24. Mai) predigen
Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Herr Paſt, Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.

irche Herr Paſt. Gruner.Altenburger

Verzeichniß
der im I. Quartale 1857 bei dem Königl. Kreisgericht zu
Merſeburg, Abtheilung 1 ergangenen Straf-Erkenntniſſe.

(Schluß.)
41) Beyer, Friedrich Traugott, Schmiedegeſelle aus Kitzen,

durch Erkenntniß vom 26. Februar 1857, wegen Diebſtahl
im Rückfalle, 2 Monate Gefängniß, 2 jährige Stellung unter
Polizeiaufſicht und 2 jährige Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte.

42) Block, Wittwe Chriſtiane geborne Nagel hier, durch Erkennt-
niß vom 5. März 1857, wegen Diebſtahl im wiederholten
Rückfalle, 1 Jahr Gefängniß, 2jährige Unterſagung der
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und 2jährige Stellung
unter Polizeiaufſicht.
Heine, Wilhelm, Dienſtknecht aus Kleinoſtrau, durch Er-

kenntniß vom 5. März 1857, wegen Diebſtahl gegen die
Herrſchaft, 14 Tage Gefängniß.

44) Voigt, Henriette, unverehelichte aus Mücheln durch Er-
kenntniß vom 24. Februar 1857, wegen Diebſtahl, 14 Tage
Gefängniß.

45) Reiche, Carl, Arbeiter hier, durch Erkenntniß vom 5. März
1857, wegen Diebſtahl, 1 Monat Gefängniß und 1jährige
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte.

46) Reiche, Wilhelm, Arbeiter hier, wie ad 45.
47) Jauk, Chriſtian Arbeiter hier, durch Erkenntniß vom 5.

49) Herrfurth, Friederike

März 1857, wegen fortgeſetzten Diebſtahl, 14 Tage Ge-
fängniß.

48) Steinbach, Johann Fr. Albrecht, Sattlergeſell aus Gefell,
durch Erkenntniß vom 24. Februar 1857, wegen 4 Dieb-
ſtählen, zuſammen 6 Monate Gefängniß Unterſagung der
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter
Polizeiaufſicht auf 1 Jahr.

Henriette, unverehelichte aus Eythra,
durch Erkenntniß vom 24. Februar 1857, wegen Betrug,
1 Woche Gefängniß.

50) Lange, Carl, Arbeiter aus Venenien, durch Erkenntniß
vom 5. März 1857, wegen Diebſtahl, 7 Tage Gefängniß.

51) Henſchel, Friederike Emilie, unverehlichte aus Hohenmoölſen,
durch Erkenntniß vom 5. März 1857, wegen Diebſtahl, 14
Tage Gefängniß.

52) Undeutſch, Caroline, unverehelichte hier, durch Erkenntniß
vom 5. März 1857, wegen Diebſtahl in einem Gaſthauſe,
14 Tage Gefängniß.

53) Müller, Friedrich Wilhelm Cigarrenmacher aus Weißen-
fels, durch Erkenntniß vom 5. März 1857, wegen Diebſtahl,
1 Jahr Gefängniß und 1 jährige Unterſagung der Uusübung
der bürgerlichen Ehrenrechte und 2jährige Stellung unter
Polizeiaufſicht.

54) Koch, Johann Chriſtian Friedrich, Schneider zu Altranſtädt,
durch Erkenntniß vom 25. März 1857, wegen Diebſtahl,
1 Woche Gefängniß.

55) Barthmußß Friedrich Einwohner in Wüſteneutzſch, durch
Erkenntniß vom 25. März 1857, wegen Beleidigung eines
Beamten im Amte, 10 Thlr. Geldbuße event. 14 Tage
Gefängniß.

56) Langbein Henriette geborne Bretſchneider, Ehefrau des
Lampenputzers L., wie ad 55.

57) Dietzſch, Johann Samuel aus Wölkau, Laufburſche, durch
Erkenntniß vom 2. April 1857, wegen ſchweren Diebſtahl,
4 Monate Gefängniß.

58) Ackermann Amalie von hier, durch Erkenntniß vom 2.
April 1857, wegen Diebſtahl im wiederholten Rückfalle, 3
Monate Gefängniß.

59) Wippert, Johann Carl aus Wermsdorf, wegen Diebſtahl,
1 Monat Gefängniß u. 1jährige Unterſagung der Ausübung
der bürgerlichen Ehrenrechte.

60) Teichmann, Friedrich, Dreſcher aus Weßmar, wegen Theil-
nahme an einem Diebſtahle gegen die Dienſtherrſchaft, 6
Wochen Gefängniß und 1 jährige Unterſagung der Ausübung
der bürgerlichen Ehrenrechte.
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61) Mehlgarten, Wilhelm, Dienſtknecht aus Weßmar, wegen

Diebſtahl gegen den Dienſtherrn, wie ad 60.
62) Herrmann Wilhelm, Dienſtknecht aus Weßmar, wegen

Hehlerei, 14 Tage Gefängniß.
63) Klee, Auguſt, Dreſcher aus Weßmar wegen Theilnahme

an dem Diebſtahl ad 61, 3 Monate Gefängniß und jährige
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte.
Ad 59 63 durch Erkenntniß vom 2. April 1857.

Wie ein Todter ſein Hausrecht übt und
einen Räuber beſtraft, erzählt der zu Graudenz erſchei-
nende „Geſellige.“ Vor Kurzem ſtarb in einem bei dem oſt-
preußiſchen Städtchen Gilgenburg belegenen Dorfe ein Bauers-
mann, deſſen Häuschen nur ſeine Frau mit ihm als Be-
wohnerin theilte. Die Leiche wurde gereinigt, möglichſt aus-
geſchmückt und bis zur Beerdigung auf ein Hängewerk in eine
Nebenkammer des Häuschens, wie man ſolches meiſtens in
Bauernwohnungen findet, gelegt. Die Wittwe, die ſo lange
mit ihrem lebenden Manne ausgehalten hatte, fürchtete ſich,
mit deſſen Leiche unter einem Dache zu bleiben und begab
ſich daher zu deſſen, in demſelben Dorfe, nur wenige Schritte
weiter wohnenden Bruder, der ſie auch freundlich aufnahm.
Auf ſeine Erinnerung, daß es nicht ſicher wäre in dem Hauſe,
in welchem ſich kein Lebender befinde, ihre kleine baare Habe,
Kleider und Mundvorrath zurückgelaſſen zu haben, wendete die
Wittwe ein, daß das Haus einerſeits wohl verſchloſſen, ande-
rerſeits die Scheu vor dem Todten zurückſchreckend für die Diebe
wäre. Am andern Morgen will die Wittwe nach ihrem Wohn-
hauſe zurückkehren, ſie will den Schwager bitten, ſie zu beglei-
ten er iſt bereits ausgegangen; ſie ſucht ihren Hausſchlüſſel,
er iſt nirgends zu finden. Wahrſcheinlich denkt ſie iſt
der Schwager ſelbſt hingegangen um nachzuſehen, ob etwas
vorgefallen und begiebt ſich deshalb nach ihrem Hauſe. Sie
findet die Thür offen, aber als ſie in's Zimmer tritt, zu ihrem
Schrecken auch den Kaſten erbrochen, in dem ſie beim Hinein-
ſehen das erblickt, woraus Gott die Welt erſchuf Nichts!
Jhre Baarſchaft iſt weg! ſie wankt beſtürzt in die Kammer und
iſt dem Zuſammenſinken nahe, als ſie auch hier die Leiche ver-
mißt. Die im Fußboden angebrachte Kellerthür iſt offen. Sie
faßt Muth, zündet Licht an und ſteigt in den Keller hinab.
Was findet ſie hier zwei Leichen! ihren Schwager todt neben
ihrem Manne, und daneben ein Paar Speckſeiten. Die Nach-
forſchung und Recherche führte mit ziemlicher Gewißheit auf
folgende Vermuthung Der Schwager wollte den eigenmächtigen
Erben ſpielen. Nachdem er das Geld hatte, gelüſtete ihn auch
nach den Speckſeiten, die über dem Hängewerke, worauf die
Leiche ruhte, auf einem Brette lagen. Er ſtieg auf das Hän-
r um ſie bequemer zu erlangen dieſes konnte die doppelte

aſt nicht tragen, die Stricke riſſen und die beiden Brüder fielen
auf die darunter befindliche Kellerthüre, welche, morſch und in
verroſteten Angeln, bald nachgab, ſo daß der Sturz noch weiter
in die Tiefe ging und zu der einen Leiche noch die zweite hin-
zufügte. Der Todte hatte auf eine fürchterliche Weiſe noch ſein

ausrecht gehandhabt und das rechtmäßige Eigenthum ſeiner
interlaſſenen Frau beſchützt.

Ein heiteres Schulviſitations-Geſchichtchen
erzählte bei ſeiner vor einiger Zeit ſtattgefundenen Anweſenheit
in Berlin der Kardinal-Fürſt- Erzbiſchhof Schwarzenberg
mit Lächeln bei der Tafel. Der hohe Kirchenfürſt beſuchte auf
der Durchreiſe die Schule eines böhmiſchen Dörfchens und for-
derte den Lehrer auf, die Schüler auch ein wenig aus der Ge
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ſchichte zu examiniren. Dieſer, ſich ſehr geehrt fühlend, richtete
alſo an einen Knaben die Frage: „Nepomuk, wer hat das Pulver
erfunden „Das Pulver ſtotterte der Befragte ängſt
lich heraus antwortete aber, als ihm ein hülfreicher kleiner
Nachbar den Namen: „Schwarz“ zuflüſterte, dann ſchnell
„Fürſt Schwarzen berg!“ „Nein mein Söhnchen!“ fiel
hier der Schullehrer ein, „freilich ſind die Schwarzenbergs ein
hochberühmtes Geſchlecht, aber das Pulver haben ſie nicht er
funden.“ Der ernſte Kirchenfürſt konnte ſich des herzlichſten
Lachens nicht erwehren und beruhigte den große Angſttropfen
ſchwitzenden Lehrer mit den Worten „Wir müſſen uns ſchon
tröſten lieber Herr Lehrer

Schneider ohne Ende!
Der auch in weitern Kreiſen bekannte, früher in Leipzig

lebende Oberhofrichter und Polizeipräſident von Ende kam in
ſeiner amtlichen Stellung als Curator der Univerſität auch öfters
mit den Studirenden in Berührung, wobei natürliche Derbheit
und jugendlicher Uebermuth nicht ſelten an einander geriethen.
Dies rief theils ernſte, theils ergötzliche Auftritte hervor. Zu
den letzteren gehört folgender, auf Wahrheit beruhender Vor
fall. Zu Ende des Jahres 1829 kam ein Student der Theo
logie zu ihm und bat in herkömmlicher Weiſe um ein ſogenanntes
Holz Stipendium. Dabei entſpann ſich folgendes Zwiegeſpräch:
„Wie heißen Sie,“ fragte der Präſtdent. „Schneider“ war die
Antwort. „Und Jhr Stubenburſche?“ „Schneider.“ „Was iſt
Jhr Vater „Schneider.“ „Und der Name Jhres Wirthes
„Schneider.“ „Was treibt dieſer „Er iſt ein Schneider
antwortete der Student. „Nein, das iſt zu arg mit dieſer
Schneiderei,“ rief der Präſident ſcheinbar erzürnt aus, „ſchreiben
Sie (der Name Schneider war in ein Journal zu ſchreiben
Jhren Sapperments Schneider ſelbſt.“ Er that dies und der
holzbedürftige Student, der übrigens bei ſeinen Ausſagen der
Wahrheit ſtreng getreu geblieben war, erhielt bald darauf, um
was er gebeten hatte.

Das Hausleben.
Reime von Doctor Martin Luther.

Das iſt gewiß ein frommer Mann,
Der ſeines Weibes ſich nimmt an.
Das iſt gewiß ein frommes Weib,
Das bei dem Mann allein nur bleib.

Ein Eh'mann ſoll vernünftig ſein,
Und ſeine Frau nicht achten klein,
Dann wird Gott Gnade geben zu,
Daß ſanft ihm ſeine Ehe thu':
Und wird den Teufel mahnen wohl,
Daß keine Liſt er üben ſoll.

Der Mann muß ſelber ſein der Knecht,
Will er's im Hauſe finden recht.
Die Frau die Magd muß ſelber ſein,
Will ſie ſich guter Wirthſchaft freun,
Weil das Geſind nie überlegt,
Was Nutzen oder Schaden trägt,
Es kümmert wenig ſich darum, 5Jſt es doch nicht ſein Eigenthum.

Vermeidet alle Sünd' und Schuld,
Und Leiden traget mit Geduld;
Zu Böſem leget Gutes zu,
Ertraget Armuth. Nun ſchließt zu!

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Wetterglas.
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